
Künstlerische Darstellung einer
menschlichen DNA im Hausinne-
ren.  Fotos (2): H. Klonowski

Hansaviertel. Mit dicken Hand-
schuhen zieht Jette Dräger eine
Metallkiste aus dem Trockeneis.
Die 21-Jährige ist Biologisch-Tech-
nische Assistentin bei der Seracell
Stammzelltechnologie GmbH und
ist auf der Suche nach einer Stamm-
zellenkonserve, die gerade im Uni-
klinikum nebenan benötigt wird.

Die Reinigung und Aufberei-
tung von Stammzellen ist ein Ge-
schäftsberreich von Seracell, ein
Service, den vor allem die Unikli-
nik in Ansprich nimmt. So werden
zum Beispiel einem Patienten mit

Bluterkrankung, wie Leukämie,
vor der Chemotherapie Stammzel-
len entnommen. In den Laboren
der Firma werden diese dann auf-
bereitet und bei -140 ˚C gelagert,
um nach der Therapie dem Patien-
ten wieder zugeführt zu werden.

Das Blut hat nach einer Chemo-
therapie kaum noch Regenerati-
onskraft, die eigenen, vorher ent-
nommenen Stammzellen helfen,
wieder neue zu bilden. Doch dies
sei nur ein Anwendungsbereich,
erklärt Antje Edelberg. Sie ist Leite-
rin der Herstellung bei Seracell
und beschreibt die Anwendungs-
gebiete von Stammzellen: „Stamm-
zellen sind noch undifferenziert,
das heißt sie können sich zu ver-
schiedenen Zell- oder Gewebety-
pen entwickeln. Nutzen kann man
dies zum Beispiel zum Züchten
von neuen Geweben oder für die
Impstoffentwicklung.“ Die 29 Jah-
re alte Biologin mit dem Spezialge-

biet Zellbiologie gibt sich Mühe, ih-
re Arbeit einfach zu erklären, doch
es wird schnell deutlich, dass es
sich um ein sehr komplexes Thema
handelt.

Die Zusammenarbeit mit For-
schern und Spezialisten der Univer-
sität ist eng, immerhin ist die Firma
aus einem Uni-Labor heraus ent-
standen. Professor Mathias Freund

ist Mitgesellschafter von Seracell
und betont, dass ohne das Biomedi-
zinische Zentrum so eine Firmen-
gründung nicht möglich geworden
wäre. „Das sind keine simplen Bü-
roetagen, solche Labore haben ei-
ne sehr komplexe Infrastruktur“,
beschreibt er die Vorrausetzungen
für Firmen der biomedizinischen
Branche.

Die Entwicklung von Normen,
Protokollen und Arbeitsschritten
sei sehr langwierig und bringe zu-
nächst kein Geld. Da helfe, dass
die Zuschüsse der EU die Miete
mindern. „Für uns ist auch die Nä-
he zu den Kollegen der anderen Fir-
men, zu Forschern, aber auch zu
den Patienten wichtig“, nennt
Freud Vorteile des Zentrums, „au-
ßerdem haben wir Platz zu wach-
sen“. Gerade wird ein neues Labor
ausgestattet, die Mitarbeiterzahl
von derzeit acht soll sich verdreifa-
chen.  FLORIAN IBRÜGGER

Mieter im Biomedizinischen Zentrum ziehen nach drei Jahren positive Bilanz

Das 2005 in der Schillingallee eröffnete Biomedizinische Forschungszentrum ist Motor der Wirtschaftsentwicklung. Foto: Hartmut Klonowski

Östliche Altstadt. Der Verein zur
Förderung der Östlichen Altstadt
möchte eine neue Veranstaltung
etablieren. Am 29. August wird
im Ursprung am Alten Markt zum
ersten Mal ein „Altstadtball“ ge-
feiert.

Die Gäste sollen einen schönen
Abend im gepflegten Ambiente,
in angemessener Abendkleidung,
einem Galabuffet und passender
musikalischer Umrahmung erle-
ben. Die Bühne des Ursprung
wird sich an diesem Abend in ei-

nen kleinen Ballsaal verwandeln.
Das Team des Lokals werde „für
einen unvergesslichen Abend“
sein Bestes geben, versprechen
auch die Veranstalter ihren Gäs-
ten.

Der Verein möchte mit diesem
Ball eine neue Tradition etablie-
ren und sich als langjähriger För-
derer der Östlichen Altstadt einer
breiteren Öffentlichkeit vorstel-
len. Damit soll auch allen Ros-
tockern und „Nichtrostockern“
dieser älteste Stadtteil der Hanse-

stadt mit all seinen Schönheiten
und Besonderheiten näher ge-
bracht werden.

Noch gibt es die Möglichkeiten,
Karten für diesen Abend – der ers-
te „Altstadtball“ beginnt am
29. August um 19 Uhr – zu bekom-
men. Weitere Informationen zu
der Veranstaltung gibt es entwe-
der direkt im Ursprung am Alten
Markt unter J 0381/459 19 83
oder auch beim ersten Vorsitzen-
den des Altstadtvereins, J 0178/
452 97 90.

Stadtmitte. Der Beirat für behin-
derte und chronisch kranke Men-
schen ruft zu einem Wettbewerb
auf. Gefragt sind kreative Ideen
für die Gestaltung eines Logos,
teilt die Behindertenbeauftragte
Petra Kröger mit. Das Logo soll zu-
künftig auf der Homepage des
Beirats sowie auf Druckerzeugnis-
sen zu sehen sein. Es sollte Bezug
zum Thema Rostock haben. An-
gesprochen sind Kitas, Schulen,

Selbsthilfegruppen, Kreativzir-
kel oder interessierte Rostocker.
Einsendeschluss ist der 30. Sep-
tember. Jeder Teilnehmer kann
bis zu zwei Vorschläge einrei-
chen. Möglich sind Fotos oder
Zeichnungen sowie Dateien in
gängigen Formaten auf Diskette
bzw. CD-ROM. Weitere Infos
gibt es unter J 0381/381 11 25
oder per Email an behindertenbe-
auftragte@rostock.de.

Von WOLFGANG THIEL

Hansaviertel. Geldregen für das
Biomedizinische Forschungszent-
rum: Die Herzchirurgie, die Zellbio-
logie und die Hämatologie gehören
dem Sonderforschungsbereich der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) an. Die DFG finan-
ziert die Arbeit von drei Gruppen,
das heißt, es fließen mehr Drittmit-
tel, also Forschungsgelder nach

Rostock. Beispielsweise forschen
die Zellbiologen an der Regenerati-
on des Knochens. „Wir untersu-
chen die Steuerung von Stammzel-
len durch Implantate“, sagt Rychly.
Man wolle erkennen können, wie
man Knochen durch Implantate re-
generieren könne.

„Das ist ein gutes Aushänge-
schild für die Medizinische Fakul-
tät Rostock“, sagt Professor Joa-
chim Rychly (60), geschäftsführen-
der Leiter des Zentrums für medizi-
nische Forschung. Fast drei Jahre,
nachdem das Biomedizinische For-
schungszentrum eröffnet wurde,
zieht Professor Joachim Rychly ei-
ne positive Bilanz. „Wir haben hier
beste Bedingungen für die For-
schung an den Kliniken.“ Am 25.
September findet ein Symposium
im Biomedizinischen Forschungs-
zentrum statt. Dann präsentieren
erstmals alle Forschungsgruppen
ihre Ergebnisse. Für Professor Ma-
thias Freund (59), einer der wesent-
lichen Mitbegründer dieser wissen-

schaftlichen Einrichtung, steht fel-
senfest: „Die Vision ist Realität. Es
ist kein Prestigeobjekt geworden.
Dieses Zentrum ist ein Fokus.“ Es
konzentriere sich wie ein Brenn-
glas auf die Forschung der Medizi-
nischen Fakultät.“

Professor Rudolf Guthoff (60),
Prodekan für Forschung und Wis-
senschaftsentwicklung, hebt her-
vor, dass klinische Forschergrup-
pen die modern ausgestatteten La-
bore genutzt haben, um in interdis-
ziplinärer Zusammenarbeit erhebli-

che Forschungsgelder von der EU,
dem Bundesministerium für Bil-
dung und der Deutschen For-
schungsgemeinschaft einzuwer-
ben. Hervorzuheben seien die Ver-
bundforschungsvorhaben mit In-
dustrieunternehmen der Region
zur „Knochenregeneration“, die
2008 vom Wirtschaftsministerium
mit 1,3 Millionen Euro gefördert
werden, um den Wissenschafts-
und Wirtschaftsstandort Mecklen-
burg-Vorpommern zu stärken.

Das Biomedizinische Forschungs-
zentrum gliedert sich in einen zu
100 Prozent ausgelasteten universi-
tären und einen zu 70 Prozent aus-
gelasteten städtischen Bereich.
Mehr als 100 Leute arbeiten in bei-
den Einrichtungen. Die Uni vergibt
ihre Labore befristet, sie sind miet-
frei auf drei Jahre. Dann müssen
die Wissenschaftler nachweisen,
dass ihre Forschungsprojekte förde-
rungsfähig sind und sich durch
Drittmittel finanzieren lassen. Be-
sitzstatus ist somit ausgeschlossen.

Gut zehn Jahre vergingen von
der Idee eines Biomedizini-
schen Forschungszentrums bis
zu seiner Eröffnung. „An den
Wänden meiner Krankenstati-
on war 1994 noch die Farbe von
vor 30 Jahren“, erinnert sich
Professor Mathias Freund,
Chef der Abteilung Hämatolo-
gie und Onkologie. Gemein-
sam mit dem Wissenschaftler
Professor Hans-Jürgen Thiesen
entstand die Idee von einem
Technologiezentrum in Nähe
des Uni-Klinikums. Der inzwi-
schen emeritierte Professor Jo-
sef Brock ließ nicht locker und
stellte am 27. November 1997
als Vorsitzender des Vereins
Biotechnologie, Biomedizin
und Biomedizintechnik MV ei-
nen Antrag für den Bau des
Zentrums in der Schillingallee.
Wenig später leitete Professor
Freund den Verein. Er musste
oft erklären, was das Besonde-
re an diesem Zentrum werden
sollte. Freund hatte eine Ant-
wort: Es solle eine Produktions-
stätte für die Therapie von
schwerkranken Menschen wer-
den. Ab dem Jahr 2001 began-
nen die Planungen. Zwei Jahre
später war Baubeginn, im De-
zember 2006 Eröffnung. „Das
Innovations-Haus ist abseits
der ausgetretenen Pfade“, sagt
Professor Freund. Das Zusam-
menwirken verschiedener Fä-
cher sei der Nährboden der In-
novation. Durch das Glas der
Fassaden blickt man von den
universitären Labors direkt in
das städtische Technologiezent-
rum. Während auf der einen
Seite geforscht wird, werden
auf der anderen neue Produkte
entwickelt. Der größte Teil der
Forschungsflächen wird pro-
jektorientiert und zeitlich limi-
tiert vergeben. Das große The-
ma : Regenerative Medizin.

Ball soll Tradition in der Altstadt werden Wettbewerb: Beirat sucht Logo
mit Rostock-Bezug

Brennglas für die Forschung

Stammzell-Firma arbeitet mit Klinikum Hand in Hand

Zehn Jahre von
der Idee bis zur

Eröffnung

Professor
Mathias
Freund war
Mitinitiator
des Biomedi-
zinischen
Zentrums.

Antje Edelberg (l.) und Jette Dräger arbeiten bei Seracell mit Stammzellen.
Diese müssen bei -140 ˚C gelagert werden. Fotos (2): Florian Ibrügger

Schiffsankünfte heute:
Warnemünde: 5.30 Uhr „Celebrity Constel-
lation“, Flagge: Malta, 294 m, Kreuzfahrt,
aus Kopenhagen.
Überseehafen: „Mirva“, Flagge: Gibraltar,
106 m, BRZ: 3951, Export, aus Pasajes; „Ma-
ritime Newanda“, Flagge: Panama, 190 m,
BRZ: 30 822, Import.
Rostocker Fischereihafen: „Cranz“, Flag-
ge: Antigua & Barbuda, 86 m, BRZ: 2089, Im-
port.
(Angaben ohne Gewähr). Weitere Informa-
tionen unter www.rostock-port.de

Neue Öffnungszeiten
im Standesamt

Stadtmitte. Das Standesamt hat neue Öff-
nungszeiten. Ab 1. September 2008 ist die
Abteilung des Stadtamtes mit Sitz im Stadt-
haus, Hinter dem Rathaus 5, montags und
mittwochs von 9 bis 12 Uhr, dienstags von 9
bis 12 und 13 bis 17.30 Uhr sowie donners-
tags von 9 bis 12 und 13 bis 16 Uhr geöffnet.
Freitags finden keine Sprechzeiten statt.

Wir gratulieren
zum heutigen Geburtstag

Rostock: Ursula Ehlert (81),
Altenpflegeheim Groß Klein;
Otto Winkler (88),
Pflegeheim Warnemünde.
Tessin: Arno Demske (72); Horst Galla (72);
Edeltraut Zorn (79).
Graal-Müritz: Herbert Görtler (70).
Blankenhagen: Erika Broschei (78);
Gerhard Grube (75).
Klein Kussewitz:
Reintraut Hannemann (72).
Petschow: Inge Heese (75).
Bandelstorf: Dr. Peter Kauffold (71).
Dummerstorf: Margot Radant (72).
Niex: Klaus Schülke (70).
Kritzmow: Else Liskow (88).
Sievershagen: Inge Torlop (77).

Baustellen
Brinckmansdorf. Die halbseitige Sperrung
des Dierkower Dammes zwischen Ka-
dammsweg und Haus Nummer 50 dauert
noch bis zum 30. August.
Kröpeliner-Tor-Vorstadt. Aufgrund von
Straßenbauarbeiten und der Sanierung von
Versorgungsleitungen ist die Neue Werder-
straße zwischen Patriotischer Weg und Ger-
trudenplatz bis 30. September voll gesperrt.
Bis zum 25. September ist der Kreuzungsbe-
reich Friedrichstraße/Patriotischer Weg we-
gen Straßenbauarbeiten voll gesperrt.
Groß Klein. Bis zum 30. Oktober ist der
Fritz-Meyer-Scharffenberg-Weg zwischen
Werftallee und Lütten Enn wegen Straßen-
bauarbeiten abschnittsweise voll gesperrt.
Östliche Altstadt. Bis zum 31. August er-
folgt die Sperrung der Altschmiedestraße.
Reutershagen. Bis zum 29. August kommt
es im Bereich Braesig- /Hawermannweg ab-
schnittsweise zur halbseitigen Straßensper-
rung. Grund: Verlegung einer Gasleitung.
Vom 20. bis 21. August kommt es zur Sper-
rung beider Überholfahrstreifen in der Ham-
burger Straße zwischen Kuphal- und
H.-Schütz-Straße.
Steintor-Vorstadt. Bis zum 10. Oktober ist
die G.-Hauptmann-Straße zwischen der
St.-Georg-Straße und der Goethestraße we-
gen der Verlegung einer Trinkwasserlei-
tung abschnittsweise halbseitig gesperrt.
Bis 27. August kommt es zur halbseitigen
Sperrung der Paulstraße zwischen Ärzte-
haus und Reiferweg.
Südstadt. Im Bereich Erich-Schlesin-
ger-Straße, Höhe Eisenbahnbrücke, kommt
es wegen der Reparatur von Straßenschä-
den zur halbseitigen Sperrung.
Warnemünde: Zur halbseitigen Sperrung
der Parkstraße kommt es vom 21. bis 22. Au-
gust in Höhe Einmündung Weidenweg.
Grund: Straßenbauarbeiten.
Wegen Straßeninstandsetzungsarbeiten
kommt es am 20. August in der Hermann-
straße zur Voll- und in der H.-Heine-Straße
zur halbseitigen Straßensperrung.
Kavelstorf: Voraussichtlich bis zum 10. Ok-
tober ist die Kreisstraße K 19 / Ortsdurch-
fahrt Kavelstorf wegen Baumaßnahmen
halbseitig gesperrt.

An der Medizinischen
Fakultät wird stärker
geforscht, seitdem
das Biomedizinische
Zentrum vor knapp
drei Jahren eröffnet
wurde.

Die Firma Seracell ist eine
Ausgründung der Rostocker
Universität. Die
Zusammenarbeit ist eng. Die
Mitarbeiter bereiten auch
Stammzellen für das
Universitätsklinikum auf.
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